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Das Okumenismusdekret des Konzıls
Blofß eıne verheißungsvolle Utopıie?

Ernste Besorgtheıt vieler Chrıisten, Katholiken un Nıchtkatholiken, steht hınter
der rage, die 1er gestellt 1St Dıie einschlägigen dorgen wıegen schwer. DennochS d ba z n AAA e e Ü
halte ıch dafür, da{ß jene irren, dıe sıch sehr enttäuschen 1eßen, da{fß CS der
überaus pessimıstischen Frageformulierung kam ber die Gründe für meınen
Optimısmus un ber die erwähnten Sorgen haben WITr nachzudenken.

Es wiırd geklagt, da keine aufsehenerregenden ökumeniıschen Schritte mehr
geschehen W1e€e ZUr eıt des 7weıten Vatikanischen Konzıls un gleich danach.
och be1 nüchternem Betrachten der Angelegenheıt ergıbt sıch, da{fß die damals 1n
Presse un: Rundfunk sensatıionell bewerteten Schrıitte, WECI1111 S1e gegenwärtıg wI1e-
der geschähen, aum mehr eıne Nachricht in Kleindruck einbrächten. Um Beıispie-
le benennen: Wer STAaUNT heute noch, WEeNnN der apst eınen orthodoxen Patrıar-
chen besucht oder empfängt? Wenn I8 in ent dem Okumenischen Rat dıe Ehre
erweıst? Wenn eın nıchtkatholisches Gotteshaus autsucht un M1t dem dortigen
Klerus betet? Was VOT nıcht langer eıt och unglaublıch erschıen, 1STt ınzwiıschen
Alltag geworden. Ist das eLItwa2a nıchts?

Die aufsehenerregenden ökumenischen (Gesten nÖötıg als Auttakt. Sıe
haben erreicht, W as5 sS1e erstrebten, und hörten folglich wıeder auf Es ware sınnlos,
dem Auftakt Permanenz verleihen. Dıie eıt mu{fßte kommen, 1in der 1n den
kırchlichen Alltag eingebracht wiırd, W 4S die großen (sesten andeuteten. Denn S1e
waren leer, Lüge, wenn sıch dıe Kırchen nıcht als hınter S1e stellten.
Dazu braucht 65 eınen Wachstumsprozeiß der Kırchen.

Eın solcher geht sowohl Aaus geistlıchen Gründen als auch HLIISECLCGI: Psy-
chologie langsam VT sıch DDenn dem Samen des kirchlichen Lebens, der 1n den
Gleichnissen Jesu WI1nz1g ZgeNANNL wırd (Mt 15,51 wachsen lassen, lıegt nıcht

uns. Vielmehr hat der Simann Aarten;s bıs ohne seın Zutun An dem Samen
die Frucht wiırd (Mk 4,26 f.)) uch lehrt dıe Erfahrung, da{fß CS nıcht AHENE beıiım brei-
ten Volk, sondern auch be1ı theologisch wenıger geschulten Bischötfen, Priestern
und Beamten VO Kurıen und Nuntıiaturen mehr als MDUT eıne Generatıon dauert,
bıs diese sıch GCH«C Einsıichten, denen der Heılıge Geıst der Kırche verhilft, hın-
reichend eıgen machen, damıt ıhre Frömmuigkeıt und das pastorale Verhalten 1mM
kirchlichen Alltag davon epragt werden.i AD A PE FE E E N Wır sollten unls$s freuen, da{ß CS allen Ecken un! Enden ZUuU Wıderspruch Dr
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SCH den Okumenismus kommt. Solcher Wıderspruch 1St nämlıch der lebendige Be-
WweIlS, da{fß der Okumenismus nıcht auf jene elıtären Zirkel VO Vordenkern be-
schränkt blieb, dıe ıhm ın unserer Kırche eım Zweıten Vatıkanum Bahn brachen,
sondern dafß begonnen hat, iın dıe Kırchengemeinden einzudringen.

Da sıch gegenwärtig nıcht 1Ur be] NS; sondern 1ın allen großen Kontessionen
Wıderstand regl, macht mich besonders zuversichtlich. Ich hoffe nämlıch darın die
A NHISIS erkennen dürten, deren 6S w1e 1m biologischen, auch 1m soz1ı1alen
Leben bedarf, damıt 6S FA Heıiılung kommt. Dıie Kriısıs annn 7wel gegensätzlı-
chen Ergebnissen führen. Da Christi Wort unls aber Eıinheit aufträgt, un da das
Wort (sottes nıcht unwırksam 1St, sondern gemäfß dem Propheten dem Schnee Un
dem Regen gleicht, die nıchtZHımmel zurückkehren, hne den Boden befruch-
G+ haben (Jes 2  > sehe ıch 1n dem konfessionsübergreıitenden Wiıderstand 1ın
erster Lıinıe dıe gesamtchristliche Chance, 1mM Okumenismus reiten.

Im tolgenden möchte ıch zeıgen, da durch den Wıderspruch, den WIrd
wärtıg erleben, nıcht die oroßen ökumenischen Einsıchten des Konzıls 1ın rage A
stellt werden, sondern ausschließlich deren Rezeption betroffen 1ISt Selbst 115

ren theologischen Schulen unterbleiben die ekklesiologischen Konklusıionen, dıe
sıch 4aus dem Okumenismusdekret aufdrängen, un! ın dıe Pastoral umgesETIZL WEeETI-

den die ökumenischen Einsiıchten bıslang och allzu wen1g. Ich 111 daher dıe ach
W 1e VOT unbezweıtelten Öökumenischen Einsiıchten des Konzıls aufzeigen,
auf den Mangel ekklesiologischen Konsequenzen daraus sprechen kommen,
autf einıge Rezeptionsprobleme iın der pastoralen Praxıs hınweısen un durch eınen
Blick 1ın die Kırchengeschichte meınen UOptimısmus begründen.

Die Einsıchten

Eiınheıitsbestrebungen, die sıch auf alle Christen erstrecken un gerade dadurch
eınen verlockenden Zauber allgemeiner Liebe un! Brüderlichkeit ausüben, hätten
Indifferentismus un Modernısmus DA Folge, meınte 1US X 1928 1n der Enzy-
klıka „Mortalıum anımos“, un: 1L1UT das Hınarbeıiten auf die Rückkehr aller VO

der römischen Kırche getreNNteEN Chrısten ach Rom könne der christlichen Eın-
eIt dienen. Folgerichtig W aTr 6S für Katholiken 1948 verboten, der Gründung des
Ikumenischen Rates beizuwohnen, oder 1954 auch 1L1UT als Pressevertreter des-
SC  3 Vollversammlung Evanston teiılzunehmen.

[)as Okumenismusdekret stellt hingegen iın seınem ProömLum ! fest, dafß „dıe
sıch (HAISGTENHN getrenNNten Brüdern VO  ; Tag Tag ausbreitende Bewegung JLE

Wiıederherstellung der Einheıt aller Chrısten der Einwirkung der Gnade des
Heilıgen Geılstes entstanden IST.  “ Schon diese Eıinleitung des Dekrets 1St keine IBre
pıe mehr, enn eın Bischof der Theologe uLNSEeTET Kırche bestreıtet diese Neube-
wertung der ökumeniıischen ewegung.
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Eın Reiteprozefß sowohl be] uns Katholiken als auch in der ökumenischen Be-
WESUNG hat diese GHe Einsıcht ermöglıicht: Wır Katholiken lernten, dafßß s nıcht
recht seın kann, die anderen ımmer 184700 daran )HIGSSEN wollen, ob die ıhnen DOr
schenkten Gnadengaben den uns Katholiken gewährten aufs Haar gleichen. Nach
eıner Phase angstlicher Engstirnigkeıt erkannten WIr wıeder, da{ß alles, W as zul ISt,
VO Geılst (sottes kommt un: auch ann VO uns anerkannt werden mufß, wWwenn s

tür uns ungewohnt un überraschend 1St Dıies 1sSt eıne weıtere Einsıicht des wel-
CcEn Vatikanıschen Konzıls, die CS der Theologie ermöglıchte, ZUr tradıtionellen
Ekklesiologie des ersten Jahrtausends zurückzukehren un deren Trübung durch
Engstirnigkeiten 1 zweıten Jahrtausend wıeder beheben. Die ökumenische Be-
WESUNS ıhrerseits machte sıch freı VO den Tendenzen, die dem Mißverständnis
Vorschub geleistet hatten, daß S1e W1€e eınen kleinsten gemeınsamen Nen-
HCT eıner tür alle akzeptablen un darum letztlich ındıtferenten Glaubenslehre
arbeıiten wolle

Gegen Ende des ProömıLıums spricht das Okumenismusdekret ausdrücklich
Freude darüber AUs, da{fß dıe ökumenische Bewegung VO Heıligen Geılst gewirkt
iSt. un verweıst auf dıe dogmatische Konstitution ber die Kırche, 1n der der eNt-

scheidende chrıtt geschah, der den Reiteprozeiß be] uns Katholiken ermöglıchte.
Dıies un: da{flß sofort wıeder das Dokument ber die Kırche ZNT: Sprache kommen
mufß, rechtfertige 1er eıne knappe Überlegung ZAT Konnex zwıischen beiden
Dokumenten.

Schon durch seine Bezeichnung 1ST Jjenes ber dıe Kırche als höherwertig 174 Sn
wıesen als das Okumenismusdekret, und eım Interpretieren des letzteren hat INan

sıch auf das GrSTGTLEG beziehen. In eınem bestimmten Ma{ß oilt aber auch dıe Um-
kehrung dieser Regel. So schreıbt Johannes Feıiner Z Okumenismusdekret, da{ß
„dıe Lehre der schon VOT dem Okumenismusdekret promulgıerten Konstitution
ber die Kırche als Grundlage tür die Darlegungen dieses Dekretes betrachten
1STt. Tatsächlich lassen sıch zahlreichen Stellen die Linıen verfolgen, dıe VO  } der
Kıiırchenkonstitution ZUuU Okumenismusdekret führen. Es darf 1er aber auch
gemerkt werden, da{ß be1 der Ausarbeıtung der beiden Lexte während des Konzıls
der Okumenismustext 1n verschiedenen Punkten der Kırchenkonstitution VOTAaUS-

oing und 1n diese mehrere Aussagen erst aufgenommen wurden, nachdem sS1e 1n
trüheren Fassungen des Okumenismustextes bereıts lesen waren.“ Diese Inter-

dependenz betrıifft insbesondere das, W 4S VO Konzıil als ekklesiologische Basıs für
den Okumenismus vorgelegt wırd

Wenden WIFr uns jenem Punkt Z bezüglıch dessen das Konzıl 1n beiden
Dokumenten für unls Katholiken dem Okumenismus MLE doktrindrer Verbindlich-
heıt die Basıs schuf

Bekanntlich hatte 1n nachtridentinıscher eıt 1n unserer Kırche eın Ausschlief$-
liıchkeitsdenken sıch gegriffen, und dieses erlangte VOTF etwa 7wel Jahrhunder-
ten fast allgemeıne Zustimmung. Dıesem Denken zufolge gehört ZUTF Kırche hrı-
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ST1 NUT, WeTr ausdrücklich der oberhirtliıchen Verantwortung des römiıschen
Papstes ebt Diıe nıchtkatholischen Christen galten JeENCN, die VO  } dieser Auffas-
SUNs überzeugt als un des Heimgeholtwerdens bedürftige Schafe
Man me1nNTeE, ıhr Heil „sıcherer machen sollen, ındem 111a S16 ZUuUr Konversion
FA Al Katholizısmus bewegte Denn 1L1UT dann, WAaTt 111l überzeugt, würden S1C

das kırchliche Leben gottgewollter Weıse führen In der schärtsten Form, die
dieses Ausschließlichkeitsdenken Je lehramtlıchen Dokument erlangte
wurde CS 1943 der Enzyklıka „Mystıicı ausgesprochen un! 1950 der
Enzyklika „Humanı gCNCI1S M1 Nachdruck nochmals unterstrichen

Der Entwurt für C146 dogmatısche Konstitution des Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıls ber dıe Kırche der der Vorbereıitungszeıt aut das Konzıl * Sa
arbeitet worden WAal, enthielt dıe Identifizierung der VO Nachfolger DPetrı geleite-
ten Kırche MI1t der Kırche Chrıistı, WI1C SYie den Enzykliken „Mystıcı
un: „FHumanı SCHCI1S dargelegt 1ST Der Entwurf fand herbe Kritıik während der
SrSten Sıtzungsperiode Bıs ZuUur zweıten Periode erarbeıtete die theologische
Kommıissıon Ce1iNE DU Vorlage uch ıhr W ar och ZESAYT, dafß CINZ1E un: alleın
dıe „ VOH römischen Pontitex un den Bischöfen Gemeimnnschaft M1 ıhm geleıite-
te  b Kırche dıe Kırche Chrıistı se1“ Das Konzilsplenum ahm C116 ausdrückliche
Textänderung VOT So hatte CAN die Gelegenheıt, besonders deutlich dokumentie-
rCN, W as wirklıch Intentionen Die AVA@) Konzıl 21 November 1964
verabschiedete Konstitution lautet der betreffenden Stelle

„Die CINZISC Kırche Chrıistı, dıe WIT Glaubensbekenntnis als dıe CINC,; heılıge, katholische und
apostolische bekennen dieser Welt als Gesellschatt vertaflßt un veordnet, 1ST verwirklicht der
katholischen Kırche, die VO: Nachfolger Detr1 und (} den Biıschöten Gemeiinschatt INIL ıhm geleitet
wırd Das schliefßt nıcht Au da{fß aufßerhalb ıhres Gefüges vieltältige Elemente der Heıligung und der
Wahrheit $finden sınd die als der Kırche Christı CISCILC Gaben aut die katholische Einheıt hindrängen CC

Nıemals 7zweıtelten die Konzılsväter daran, da{f H1 SET:E Kırche die Kırche Christı
1ST och S1IC ehnten die exklusıvistischen Schlufstolgerungen aAb dıe Alale Zeıtlang
daraus SCZOSCN wurden un auch den Vorlagetext CIn  Cn

Im Okumenismusdekret erläuterten S1C, WI1IC kostbar JeENC „vielfältigen Flemente
der Heılıgung un der Wahrheıit sınd die Gc außerhalb der kanonıschen Grenzen
der katholischen Kırche o1bt In CNCHMM eıl des Dokuments,; der sıch auf alle VO  e}

unls Katholiken durch kanonısche Grenzen geIrENNTE Kırchen un! kırchlichen (56-
meıinschaften bezıeht, wırd ber S1C alle ZESAQT, da{ß S1C

99  (0) der Mängel die ıhnen ach UNsSCTCINM Glauben anhaften, nıcht hne Bedeutung un! Gewicht
Geheimnnıis des Heıles (sınd) Denn der Geilist Christiı hat sıch gewürdigt, S1C als Miıttel des Heıles

gebrauchen, deren Wirksamkeit sıch VO der der katholischen Kırche anvertrauten Fülle der Gnade un!
Wahrheıiıt herleıtet (UÜR

In dem zZzirierzen Kommentar schreibt A Johannes Feıiner:
„Die grundlegende Aussage, die 1er gemacht wiırd, bedeutet zweıtellos entscheidenden FOFrFt-

schrıitt 1ı ökumenischen Denken der katholıschen Kırche: die niıchtkatholischen christliıchen Jau-
bensgemeinschatten sınd als Gemeinschatften Miıttel deren sıch der Geist Christı bedient, uunnn ıhre lıe-
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der FA Heil führen. Es genugt also nıcht, ach dem bisher üblichen Denken 5  9 die Nıchtka-
tholiken könnten das Heıl erlangen, obwohl S1e außerhalb der katholischen Kırche leben Vielmehr mu{fß
ZESAaARL werden, da{fß Christus ıhnen das Heil schenkt durch die Wıirksamkeıt der nıchtkatholischen ]au-
bensgemeinschaften, allerdings nıcht, insotern diese VO  ; der katholischen Kırche sind, sondern
insotern in ıhnen kırchliche FElemente wirksam sind, durch die Christus uch in der katholischen Kırche
das Heıl der Gläubigen wirkt. SO kommt diesen Gemeinschatten ‚Bedeutung und Gewicht 1mM Geheim-
N1S des Heiles‘ Z W1€e das Dekret Sagl S1e sınd Werkzeuge in der Hand Chrıstı, durch die den Gläubi-
SCH das Wort (Gsottes verkündet und die Vergebung un: Gnade wirksam werden, durch wel-
che dıe Gläubigen zARbe Anbetung (Cottes und ZU Gehorsam gegenüber Gott un! ZU christliıchen
Dienst Nächsten geführt, durch dıie S$1E geheıiligt un: werden.“ ®

Im besonderen Abschnuıtt ber die orientalischen Kırchen wiırd darüber och
Hinausgehendes ausgeSagl. Dort heißt CS da{ß den orjentalischen Chrıiısten dank
der vollen Gnadenwirklichkeit des be1 ıhnen gefejerten Sakraments der FEucharıstıe
dıe Quelle des Lebens der Kırche un: das Unterpfand der kommenden Herrlich-
eıt gegeben 1STt un: da{ß s1e be] dieser Feijer Gemeinschaftt mMiı1t der allerheiligsten
Dreifaltigkeit erlangen un der göttliıchen Natur teilhaftıg werden. Von ıhren
Kirchengemeinschaften heißt 6S dort deshalb: „So baut sıch auf un wächst durch
dıe Feıer der Eucharıstıe des Herrn lnl diesen FEinzelkirchen die Kırche Gottes“

(UR 15
Dıie doktrinäre Verbindlichkeıit dieser Konzilsaussagen verbietet uns Katholiken

den Z weıtel daran, da{ß alle christlichen Kırchen un: kirchlichen Gemeıinschatten
ach (sottes Plan eıl wiıirken dürten, un S1e verpflichtet NS; anzuerkennen, da{ß
nıcht 11UT irgendwıe eın Werkzeug Christı gegeben 1St, sondern 1mM vollen Sınn die
Kırche selbst heranwächst,; jenseı1ts der CGrenzen unserer Kırche iın rechter We1-

FEucharıstıie gefeıert wırd Wer 1in dıeser Hinsıcht das Okumenismusdekret als
blofße Utopıe behandeln wollte, ware eın Katholik mehr

Jeden Irenısmus, der dıe Wahrheıit dissımulıert, ‚akzeptabler“ ersche1-
NCN, weıst das Okumenismusdekret ab och ruft CS 1n Eriınnerung, da{fß

„dıe katholischen Theologen, WE S1e iın Ireue ZU!T Lehre der Kırche in gemeinsamer Forschungsar-
eit mMiıt den getireNNILEN Brüdern die göttliıchen Geheimnisse ergründen suchen, mıiıt Wahrheitsliebe,
M1t Liebe und Demut vorgehen (müssen). Beım Vergleich der Lehren miteinander soll 1A1l nıcht VOC1-

SCSSCH, da{fß S eıne Rangordnung der ‚Hierarchie‘ der Wahrheiten innerhalb der katholischen Lehre

o1Dt, Je ach der verschiedenen Art ihres Zusammenhangs mM1t dem Fundament des christlichen Jau-
ens  C (UKR 11)

Vergleichen WITr diese Ausführungen mi1t „Mortalıum anımos“, erg1ıbt S1ICH,
da{ß UNseIC Kıirche VO  - angstlicher Defensıve Freimut des Glaubens tortschrıitt.”D 3 . v O 2 5 a a a D 7 ıa D a 1US X hatte och gemeınt, der Autorität des offenbarenden (jottes NUur arn gCc-
bührende KReverenz erweısen, wWenNnn ß den Glauben die unbefleckte Emp-
fängn1s der (jottesmutter oder die päpstliche Unfehlbarkeıt aut die gleiche Stute
stelle MIt dem Glauben dıe Gottheıt Christı. Max Pribilla schrieb damals:

„Die Enzyklıka (will) keineswegs verkennen, da{ß für das subjektive relıg1Ööse Leben einen grofßsen
Unterschied ausmacht, ob jemand dıe unbefleckte Empfängnis Marıas der die Gottheıt Christı leug-
NEe‘  — In beiden Fällen handelt 65 sıch freilich eıne Abırrung rechten Glauben, aber in letzterem
Fall IST diese Abıirrung e weitergehend und verhängnisvoller. Mıt anderen Worten: Dıie Enzyklika
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verwirtt dıe Unterscheidung VO  D fundamentalen und nıcht fundamentalen Dogmen dem Sınne, da{fß
1114l die annehmen INUSSC, die anderen ablehnen dürte S1e leugnet dagegen nıcht, da{fß zwischen
den einzelnen Doemen C111 Verhältnis VO Grundlage und Folgerung, VO Keım und Entfaltung obwal-
ten könne und vieltach obwaltet CC

W as Pribilla och Schutz nehmen mu{flte weıl Ca Öömisches Lehrdokument
dem Anschein ach das Gegenteıl > steht klar un deutlich
Okumenismusdekret

Unsere Kırche durchliet C111 Phase, der INan sıch CC CS ınfolge be-
wufrt erhobenen Forderung, SC s aufgrund nıcht der aum durch ekklesi0-
logische Reflexion überprüften Vorgehensweıise verhielt, als WAare AS SI selbst-
verständliches Ertordernis der Katholizıtät, da das kirchliche Leben sıch aller
Welt römiısch mitteleuropäischen Iradıtiıonen ıne Kırchen-
einheıt hne Einheitlichkeit wurde lange Zeıt VO der breıten Mehrheit der Katho-
lıken nıcht eiınmal Erwägung SEZOSECN Dagegen wıdersetzt sıch das Okumenıis-
musdekret un! stellt test „Das VO den Aposteln überkommene Erbe 1ST

verschiedenen Formen un aut verschiedene CiSe übernommen, un! daher schon
VO Anfang der Kırche 1er un! OFT verschieden ausgelegt worden“ (UR
15) Das Dekret führt aus, da{fß CS der Kırche schon voneınander unab-
hängıge Tradıtionen gab un:! weıterhın geben soll bezüglıch des gottesdienstlichen
un: geistliıchen Lebens (UR 15) bezügliıch der Kırchenordnung (UR 16) un be-
züglich der „Methoden un: Arten des Vorgehens zZUur,r FErkenntnis un! ZU Be-
kenntnıs der göttlıchen Dıinge (UR 1.7) Im Gegensatz den Tendenzen auf Ver-
einheitlıchung besteht CS auf „der Kenntnıis, Verehrung, Erhaltung un Pflege
aller nıchtrömischen Überlieferungen, „damıt die Fülle der christlıchen Tradıtion

TIreue SCcwahrt.. _ werde (UR 16)
Unterschiedliches Aufnehmen un! Weıtertragen bedeutet natürlıch, dafß VO  ;

den 1€es VO den anderen 1ı besser der auch WEN1ISCI entfaltet, ı115 Licht
gerückt der dunkeln belassen WIFr d Iso hat die VO Okumenıismusdekret
geforderte Fülle 7A06 Folge, da{fß 1er un OFT der Kırche bezüglıch einzelner
Aspekte der Glaubenslehre notwendıgerweıse unterschiedliche Stadiıen VO Expli-
katıon gleichzeıtiıg C X1SLIEeEren haben Und nıcht L1UT be1 Kırchengemeinschaft
haält das Okumenismusdekret verschiedene Stuten der Entfaltung nebeneinander
für ertorderlıch damıt dıe Ortskirchen dank der Communı10 einander durch dıe
ıhnen VO (jeIst (sottes ZUSCINCSSCHCH Gaben Öördern können Darüber hınaus
wırd och ausdrücklich aufgetragen, sıch auch VO der Grenzen der Kır-
chenspaltungen geistliıch befruchten lassen

„Man dart nıcht übergehen, da{fß alles, w asSs VO der Gnade des Heılıgen eistes den Herzen der
geIreENNILEN Brüder gewirkt wiırd uch VSECETGN: CISCHNCN Auferbauung beıitragen kann Denn W as

wahrhatt christlich 1ST steht nıemals Gegensatz den echten (Gsütern des Glaubens, sondern kann
dazu helfen, da{fß das Geheimmnıis Christı un! der Kırche vollkommener erftafßt werde“ (UR

Wer VOT dem 7Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl gesprochen hätte, Ware Nns

Gr Kırche Bedrängnis geraten
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Im Artıikel, der VO den Verschiedenheiten 1n der Kirchenordnung handelt,
heißt 65 ausdrücklich, da{fß

„die Kirchen des ÖOrıents, 1mM Bewulfstsein der notwendıgen Einheit der ZaNZCH Kırche, die Fähigkeıt
aben, sıch ach ihren eigenen Ordnungen regieren, W1€e S1E der (Geistesart ihrer Gläubigen AaIin Me1l-
sten entsprechen und dem Heıl der Seelen besten dienlich sind Die vollkommene Beobachtung die-
sCc5 Prinzıps, das in der Tradıtion vorhanden, aber nıcht ımmer beachtet worden ISt, gehört den Dın-

o  >  CN, dıe SAULT: Wıederherstellung der Eıinheıit als notwendiıge Vorbedingung durchaus ertorderlich sınd“
(UR 16)

Damıt verurteılt das Dekret mML ekklesiologischer Begründung jenen kirchlichen
Zentralısmus, der alle Diözesen der katholischen Kırche dıe eigenen Diözesen
des römıschen Patriarchats und jene Dıözesen, diıe dem römischen Patrıarchat
nıcht angehören 1n gleicher Weıse aut den römischen Bischof ausgerichtet wıssen
ll Bekanntlıch o1bt SS 1n der Christenheıt eınen breıiten Konsens, da{ß dem FrÖM1-
schen Biıschof, talls wäf sein Amt in der gebührenden Weıse verwaltet, der Platz

den Bischöfen zusteht, und jedermann raumt e1n, dafß dieser Platz Ver-
antwortun bedeutet, weıl CS 1n der Kıirche 11UT Dıienste, nıcht 1aber Majestäten o1bt.
Es 1ST folglich VO überragender Sökumenischer Bedeutung, da{fß mMi1t vielen nıchtka-
tholischen Theologen auch das 7 weıte Vatikanıische Konzıl Protest einlegt
“  jenen Zentralısmus iın WUNSETCGT Kırche, welcher nıcht alle Prinzıpıien der kırchlichen
Tradıtion beachtet.

Das Dekret wendet sıch auch den weıtverbreıteten Fehler, da{f 111nl für
die Spaltungen jeweıls „den anderen“ die Verantwortung zuschieben möchte. Ob-
gleich die Kırchen Christı heılıg sınd, sınd S1e keineswegs £re] VO Schuld den
Spaltungen. Es bedartf der Lebensreform beı ıhnen allen, un CS braucht das wech-
selseıtige Bıtten Vergebung und das tatsächliche Verzeihen trüherer schuldhaf-
ter Verhaltensweısen, damıt die Spaltungen wiıeder überwunden werden:

„Auch VO  } den Sünden die Einheıt oilt das Zeugni1s des heiligen Johannes: ‚Wenn WIFr S  N,
WIr hätten nıcht gesündigt, machen WIr ıhn Un Lügner, un! sein Wort 1St nıcht 1in uns Joh 1) 10)
In Demut bıtten WIr also Gott und die getrennNten Brüder Verzeihung, w1e auch WITFr unseren Schul-
dıgern vergeben. Alle Christgläubigen sollen sıch bewulßt se1IN, da{fß S1€e dıe FEinheıt der Christen
besser tördern, Ja einüben, Je mehr S1€e ach einem reinen Leben gemäfßs dem Evangelium streben.

Je innıger die Gemeinschaft iSt; dıe S1E mit dem Vater, dem Wort und em Geist vereınt, innıger
und leichter werden S1e imstande se1n, die gegenseıt1ge Brüderlichkeit vertiefen“ E

FEın derart klares Wort den Triumphalısmus 1n eiınem amtlichen Oku-
mMent unserer Kırche finden dürfen, 1STt erhebend.

Za wen1g Rezeption den theologischen Schulen

[Das Ikumenismusdekret hat eıne GCUG Seıite 1n der Kirchengeschichte aufgeschla-
SCH IDE CS durch eın Konzıil ergıng, das namens aller mıt dem Papst 1ın FEinheıit STE-

henden Ortskirchen sprechen durfte, sind seıne Weisungen für unl Katholiken

309



Ernst Chr. Suttner

verbindlich. Ö1e bedürten jetzt des Umgesetztwerdens 1Ns Leben Da dieses recht
ahm VOrFr sıch geht der 1NSs tocken geraten se1ın scheınt, bereıtet Sorgen.
FEınen wichtigen Anteıl des Umsetzungsprozesses müßten die Theologen eısten.

Ö1e hätten iragen, w1eso WIr nıcht 1n Communı1o0 stehen mıiıt Kırchen, denen
das Okumenismusdekret dıe Würde des Kırcheseıins voll zuerkennt. Da Kıirchen-
konstitution un: Okumenismusdekret verpflichten, die ber dıe renzen der
Schismen hinweg verbindenden Elemente der Heiligung un: Wahrheit würdI1-
SCNH, sınd dıiese Grenzen RS W auf ıhren Sınn hın befragen. Eıgentlich dürfte eın
Theologe tortfahren, die bestehenden Kırchenspaltungen eintach AT Kenntnıiıs
nehmen. Vielmehr mussen die Unzulänglichkeiten der Kırchen, die in der Vergan-
genheıt den Spaltungen führten, He auf ıhre Gewichtigkeıit hın geprüft werden.
Dabe!] MUu die rage lauten, welche Bedeutsamkeıt dıe Unzulänglichkeiten ANnSC-
sıchts der gemeınsamen Flemente der Heılıgung un: der Wahrheit besitzen®.

Das Beispiel des Petrus annn dabe;j leıten. Als INan ıhm, W1e die Apostelge-
schichte berichtet, vorwarf, Menschen getauft haben, deren Aufnahme 117 die
Gemeiinschaft der Kırche nıcht legıtım SCWESCH sel, zab ZUT Antwort: „Wenn
CGott ihnen, nachdem S$1e ZU Glauben Jesus Chrıistus, den Herrn, gekommen
sınd, die gleiche abe verliehen hat W1e€e un:  ® wer bın ıch, dafß ıch CGott hındern
könnte?“ Apg 11 /} Metropolıit Damaskınos Papandreou schreibt:

S 1St VO kırchlicher Seite och nıcht genügend geprüft und geklärt worden, ob uUunsere Unter-
schiıede ine gegenseıtige Kommunionverweıigerung rechtfertigen. Ich enke, inan mu{fß iın der Tat
uch VO der anderen Seite her Iragen, nıcht L1UTI. ‚Dürten WIr mıteinander kommunıizıeren‘, sondern
uch ‚Dürten WIr einander die Kommunion verweıgern?‘ Denn uch dies dart doch Nu geschehen,
wenn wirklıch das Wesentliche des Glaubens un! der Kırchenordnung AD ZWINngt. Geschieht e hne
solchen zwıngenden Grund, machen WIr u1nls schuldıg.“ ?

Die erganzte Neuauflage des „Denzımger- beleuchtet autf ıhre Art dıie Schwie-
rigkeiten eım Rezıpıeren der entsprechenden Einsıiıcht 1NSs theologische
Lehren. In der Eıinleitung der Neuausgabe heißt CS da{fß aus den Dekreten un Er-
klärungen des /7weıten Vatikanıschen Konzıils die wichtigsten dogmatıschen Aus-

aufgenommen sej]en och fand dıe Anerkennung, dafß sıch 1ın den Orıenta-
ıschen Kırchen dıe Kırche CGottes auterbaut un: heranwächst, nıcht die
notwendıge Beachtung, als wichtige dogmatısche Aussage bewertet un aufge-
1NOMMNMMEN worden se1in.

Zur ekklesialen Würde der getrenNNtenN Kirchen un kırchlichen Gemeiinschaf-
ten 1m Abendland 1e16% A das Konzıl be1 der Aussage bewenden, da{f der Herr sıch
ıhrer als Miıttel des Heıles bedient. Es begründet seıne diesbezüglıche Zurückhal-
(ung folgendermaßen:

Da diese Kırchen und kırchlichen Gemeımnschatten ihrer Verschiedenheıt nach Ursprung,
Lehre un: geistlichem Leben nıcht 1900858 u1nls gegenüber, sondern uch untereinander nıcht wenıge Yn
terschiede autfweıisen, ware eine überaus schwierige Aufgabe, S1C recht beschreiben, W as WIr hıer

unternehmen nıcht beabsichtigen“ (UR 19)
Gerade bezüglıch des Krıteriıums, demgemäfß das Konzıl dıe orjentalıschen Kır-
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chen als Kırche Christı anerkannte, nämlıch der heilıgen Eucharıstıe, sınd dıe Un-
terschiede be] ıhnen grofß Das Konzıl sprach darum L1UTX Aaus, da es ıhnen
sowohl Kırchen als auch andere Gruppierungen gebe, für die dıe Konzilsväter die
(l Bezeichnung „Communıtates ecclesıiales kıirchliche Gemeıiinschaften
pragten

Es WAaTC der Zeıt, dafß die theologischen chulen darangıngen, ber JENC Ver-
schiedenheıten reflektieren, denen das Konzıl SC1INECMN re1l Jahren nıcht nach-
gehen konnte Man sollte iragen, wodurch sıch enn Kırchen un: kırchliche (5e-
meıinschaften voneınander unterscheıiden MT 1ST er nıcht möglıch bezüglich
aller Kırchen un kırchlichen Gemeinschaften aut 198 Weg vorzugehen, den das
Konzıl bezüglıch der orjentalischen Kırchen einschlug. Denn WIC ben ZEZEIZT,
VerwW1e65 DA bezüglıch ıhrer auf die Feıer der be1 ıhnen VO Priestertum ı aD O-
stolischer Sukzession vollzogenen Eucharistie un: schlofß daraus aut dıe volle Ver-
wiırklichung des eheimnısses der Kırche be] ıhnen och dürfte sıch ZC1ECI, dafß
be] allen Kırchen un! kırchlichen Gemeiinschaften das UÜberdenken des lıturg1-
schen Lebens helfen kann, den Umtang und dıe Würde der ıhnen geschenkten Ele-

der Heıilıgung un: der Wahrheıt ergründen ! Ist doch die Taufe aller
Chrısten voll anerkannt, un VO ıhr heißt CD, da S1C „hingeordnet 1ST auf die voll-
ständıge Eınfügung dıe eucharistische Gemeiinschaft“ (UR 22) Dıie Kırchen un:!
kırchlichen Gemeıinschaften, dıe 11716 auf die Eucharıistıe hingeordnete Tauftfe SPCIN-
den un „be1 der Gedächtnisteier des Todes un der Aufterstehung des Herrn
Heılıgen Abendmahl bekennen, da{ß 1er die lebendige Gemeinschaft M1 Christus
bezeichnet werde“ (UR 22)) sınd W1C ben ZQEZEIYL, VO /7weıten Vatiıkanum als
Miıttel des Heıls anerkannt

Wenn Jesus Christus der nıcht als ja un Neın zugleıich gekommen 1ST (2 Kor
19) sıch dieser Gemeinschaften als Mirttel des Heıls bedıient, schenkt T: CI da{ß
durch deren Feıern vermuttelt wırd W 4S ach SCTHHGII Heıilsplan 1ST Wer
möchte WagcCHl, 1eS$ deswegen Frage stellen, weıl die Kırchen und kırchlichen
Gemeinnschaften beıim Interpretieren un: Explizıeren dessen, W as geschieht bısher
och nıcht ZAUT: Eıinhelligkeıit gefunden haben? Unterschiedliche Stadien VO Expli-
katıon der Glaubenslehre dart un soll esS doch geben Wo INa  =) Finheitlichkeit
der Lehre ordern wollte, stellte 1114l sıch das Ikumenismusdekret 1L1UT FEın-
hellıgkeit darüber MUu bestehen, da{ß dort, 6S unterschiedlich enttaltetes Inter-

pretieren x1ibt das Interpretieren dennoch derselben Glaubenswahrheıt galt Dıie 61-

nen 1I11NUSSCI sıch davon überzeugen, da{fß das Weniger Explikation den
remden Lehrformeln keıne Negatıon des nıcht ausdrücklich Angesprochenen be-
deutet: dıe anderen 11USSCI1 davon Abstand nehmen, da{fß SIC als verfälschende Zutat
ZUr Glaubenslehre verdächtigen, W as ber das ıhnen VeLEFraHte Ma{fiß Lehrenttal-
tung hinausreicht.

Getrennte Gemeıinschaften, dıe einander als Schwesterkirchen vollen Sınn
dieses anerkennen, dürfen sıch gELrOSL verhalten Denn Kırcheseıin heißt
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Geführtsein durch den Heıilıgen Geıst. ank des Beıistands des Heılıgen Geılstes
annn sıch keıine Gemeinschaftt, die wiırklich Kırche ST VO der Wahrheıt abkehren.
Weıl autf Erden alle Erkenntnis Stückwerk bleibt (vgl. Kor SE ıf} un das kırch-
lıche Lehren daher der Verbesserung bedarft, dürten WIr gewıssen Besonder-
heıten 1mM Leben un Lehren anderer Kırchen ZWAar reservıert gegenüberstehen.
ber 6S ware wıdersinn1g, 6S ware der Beweıs dafür, dafß WIr das Dogma VO

der Untehlbarkeit der Kırche ın 7 weıtel zıehen, WEeNnNn WIr prütfen wollten, ob Irr-
lehre 1St, W as eıne Kırche lehrt

Für das Hınarbeiten auf eın Miıteinander auf die Commun10 auch be] großer
Unterschiedlichkeit Ote das Okumenismusdekret 1e] Hılfe Es stärker 1n die
theologıische Arbeıt rezıpıleren, ware sehr ohnend.

7u wen1g Rezeption 1m kırchlichen Leben

Bei den großen Umbrüchen der etzten Jahre 1in Europa wurde deutlich, da{f 1n
HSC TERH Kırchen Hırten un: Herden och lange nıcht ın der Lage sınd, eıner NEeUuU

aufbrechenden Problematik 1n ökumenıischem Geılst begegnen un S1e partner-
schafrtlıch lösen.

ESs tindet Verständnıs, daß dem 1n Kırchen A2US den ehemals ommunıstıischen
Staaten 1ST Abgeschlossen VO lebendigen Austausch mM1t den Kirchen anders-
W! hatte die Chrıistenheıit dieser Länder 1L1UT wen1g Informatıon ber dıe Enttal-
(ung des ökumeniıschen Gedankens erlangt, un! dıe überaus etfi7i1ente Staatsauf-
sıcht durch atheistische Behörden verhinderte MIt brutalen Methoden, da 1n den
Kırchen eıne zukunftsweıisende Erneuerung WwW1e erw22a dıe Ausweıtung des Okume-
nısmus hätte eintreten können. Zwangsläutig also unvorbereıtet, W as den Okume-
nısmus anbelangt, wurden die Kirchen iın geradezu atemberaubender Geschwin-
digkeıt MmM1t Verhältnissen konfrontiert, für die nıemand 1m VOTAaus bedachte
Verhaltensweisen vorschlagen konnte. Da sınd Fehler verständlıch: CS 1ST be-
dauern, aber begreiflich, da{fß CS unökumeniıschen Vorgängen kam

ber die betrüblichen organge wurden un:! werden L1UTE allzu Intens1ıv VO  e Hır-
ten un Herden aus dem Westen unterstutzt. Darum erd VO Stagnıeren des
Okumenismus zumındest 1ın den Kırchen der westlichen Welt geredet. och auch
1eSs 1ST meınes Erachtens nıcht berechtigt. Denn be1 großen Reformen, die bessere
FEinsichten Normen für das alltägliche Leben werden lassen wollen, bedarf CS

eınes pädagogischen Prozesses ber mındestens reı Generationen. Was 1n der
STCN Phase VO  w) den Vordenkern erarbeıtet un!: eıne och recht kleine Schicht
VO Multiplikatoren weıtergegeben wırd, MUu 1ın der 7zweıten Phase VO  e} dıesen ZAT

Grundlage der Ausbildung eıner künftigen Generatıon VO  ® Lehrern bzw eelsor-
SCIN gemacht werden. Erst wenn die chüler dieser Lehrer oder Seelsorger das
5agen haben 1in der Gesellschaft, werden 4A4US den Einsıchten hergeleitete
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Verhaltensnormen den Alltag bestimmen. Nach och nıcht eiınmal re1l Jahrzehn-
ten se1it Verabschiedung des Okumenismusdekrets konnte dieser pädagogiısche
Prozef(ß erst beschränktes Ausmafß erlangt haben; s konnte och nıcht weıt se1ın,
da{ß bereıts 1m Geılst ausgebildete Laıen, Priester und Hierarchen 1ın den
Apostolatsbewegungen, Ordensgemeinschaften un:! kırchlichen Organısationen
das S5agen hatten, als die überraschende Sıtuation eıntrat. Darum ann ıch denen
nıcht zustiımmen, die 2US dem Fehlverhalten gutgesinnter, aber VO Okumenis-
1NUS och wen1g erleuchteter Chrıisten schließen wollen, das Okumenismusdekret
sel1 der SOgenannten Basıs ULISCTET Kırche 2aum VO Bedeutung.

Und W1e€e steht 6S be1 den Hierarchen un ıhren Vertrauten? Während des ber-
eıtens VO alten Verhaltensweıisen 1St eın Meinungsstreıit unvermeıdlıch,
enn allzu viele Finzelheiten lassen sıch verschieden betrachten. Wır besitzen och
keıne allgemeın anerkannte ökumenische Pastoral; un bezüglıch ıhrer Frarbei-
L(ung besteht natürlich auch 1MmM Episkopat ein Meıinungsstreıt. Von den Biıschötfen
möchten die eınen auf das Ziel zueılen, während andere hauptsächlıich darum be-

sınd, da{ß nıchts VO  } dem Guten, das bısher bestand, verlorengehe. Solange
den Okumenikern och eın für alle überzeugender Aufweıs gelingt, da{fß das be-
stehende Gute durch das erstrebte Neue nıcht 1n rage gestellt wiırd, tun dıe
Bischöfe als (3aranten der Einheıt ıhrer Ortskirche gul daran, sıch nıcht die
Spiıtze eıner der beiden Fraktionen stellen. Eın Ortsbischof, der ohne geduldıge
Rücksichtnahme auf die och nıcht überzeugten Priester un: Gläubigen seıner
Kırche dıe konsequenteste Anwendung des Okumenismusdekrets aufs schnellste
durchsetzen wollte, diıente dem Buchstaben der Konzıilstexte, stünde aber dem
Geılst des Okumenismus ebenso tern W 1€e Cın anderer Bıschof, der sıch die Spitze
der Gegenseıte stellte.

Ich bın dahın gekommen, ıch eigentlich 1n der Eerstien Bank sıtzen mülste,
selber autmerksam anzuhören, W 4S Jetzt ZESAaAYT werden mufs Wır haben mı1t 15

LOH menschlichen Schwachheiten ebenso geduldıg seın W1€ langmütıger
Herr, der nıcht den eisernen Besen schwingt, auszukehren, W AS talsch gemacht
wiırd, sondern mM1t unls erbarmungsvoll Geduld übt Wır haben warten auf den
Tax un dıe Stunde, die 8 festlegte für das Ausreıten der Frucht des Okumenis-
111US5,. Denn WIFr können NUrTr saen, un WIFr mussen A tun mMI1t vollem Eınsatz uUunNsererI

Fähigkeıten; aber das Wachstum hängt nıcht VO uns ab
iıne lange Lıste VO Problemen ließe sıch erstellen, dıe eigentlich leicht eıner

Lösung zugeführt werden könnten, W CII die theoretischen Einsıchten des Oku-
menısmusdekrets volle Anwendung in der kirchlichen Praxıs fänden. ber be] der
Herde un be1 den Hırten scheıint das Samenkorn des Okumenismus och eıner
Wachstumszeıt bedürfen, bıs dıe entsprechenden Wandlungen des pastoralen
Lebens uUuNnNnseceIecerI Kırchen möglıch werden.

In der früheren Sowjetunion 1STt dıe katholische Kırche heute infolge antikirchli-
cher Zwangsmafsnahmen der Behörden und auch der Binnenwanderung
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weıt iIm Osten verbreıtet, ehedem LLUT orthodoxes Kirchenleben xzab; die OT1I-

thodoxe Kırche wurde in dıe Westukraıine tragen, 6S VOT der Annexıon die
SowjJetunion 11UT katholisches Kırchenleben gyab Würden sıch M1t dem Okumenis-
musdekret beıde Kırchen wirklich als Schwesterkirchen anerkennen, könnte in der
(US (nach dem Modell der Ausländerseelsorge HSE TGT katholischen Grofßstadtdıi-
Ozesen, die uSsamınmen MI1t den Ptarreien für die einheimıschen Katholiken
der oberhirtlichen Leıitung durch den jeweılıgen Ortsbischof steht) eıner e1nN-
zıgen hıerarchıschen Leıitung eın Je eıgenes Kırchenleben tür dıe Gläubigen Aaus

beiden Herkunttskirchen eingerichtet werden. Kleriker AausSs der katholischen
Schwesterkırche, solche mMiıt bischöflicher Weıihe nıcht ausgeschlossen, könnten 1ın
Rufsland Dienst tun der Verantwortlichkeit der russıschen Synode. Entspre-
chend könnten CS orthodoxe Kleriker ın der Westukraine der Verantwort-
iıchkeit des Lemberger Erzbischofs e{u  =) Gläubige, die der Herkunft ach der eınen
der der anderen Kırche uzurechnen waren, dürften annn hne Konversıion auch

geistlichen Leben der Je anderen Tradıtion Anteıl nehmen, WE ıhnen 1eSs
geistlıchen Nutzen bringt 15 ber iın beiden Kırchen x1bt CS och 1e] zuwen1g ek-
klesiologische Reflexion darüber, W asSs sıch aus der Tatsache erg1bt, da{fß S1e Z7uelnan-
der Schwesterkirchen sind, als da{fß eıne solche kıirchliche Praxıs VO Klerus un
olk akzeptiert werden könnte.

Fejerlich erklärt das Okumenismusdekret, WwW1e ben gezeıgt, die Vielfalt der
kırchlichen Rechtsordnungen un: der „Methoden un!: Arten des Vorgehens Z EB

Erkenntnis un!: YARR Bekenntnıiıs der göttlıchen Dınge“ für unerläfßlıch, damıt die
Fülle der Kırche erhalten bleibe. Die Parteigänger der VO Konzıl zurückgewıe-

Forderung ach Einheitlichkeit versuchen jedoch, die Rezeption dieser Aus-
iın dıie Pastoral HMN SCTET: Kırche möglıchst lange hinauszuschieben. Darum

Ssorgten S1e tür den Erlafi des Rechtskodex tür dıe katholischen Ortskirchen
(GGEO); der die unterschiedlichen Iradıtiıonen des christlıchen (JIstens eınem
Einheitsbrei amalgamıert, welcher ach dem Rezept des e 7zubereıtet wurde
7ur Zeıt ergeht auch eın Weltkatechismus, der offenbar eıne weltweıt einz1ıge
Methode un Art des Vorgehens eım Vorlegen der Glaubenslehre erstrebt. ber
deuten WITr MI1t dem Fınger auch auf uns selbst. Immer och ann 11141l 1ın HNS EKHCH

Hörsiälen die unzutreffende Bezeichnung „gesamtkırchliches Recht“ hören, WECNN

VO CAGC: das heißt VO Recht des römiıschen Patrıarchats die ede 1STt.
DDas Okumenismusdekret bezeichnet die altkirchliche Ordnung als maßgeblich,

1n der 1LLUT die Diözesen bzw Metropolıen des Öömıiıschen Patriarchats unmıttelbar
auft den Bischof VO Rom bezogen archl, die Diözesen un: Metropolien der br1-
SC Patriıarchate hıngegen ber ıhren eıgenen Patriarchen. In der Erklärung der
Glaubenskongregation ZUr Communı10 der Kırchen VO Juni 1992 heißt CS 1n der
Eınleitung, da{ß sS1e erging, „da die verschiedenen Aspekte der als Communı10 bzw
Gemeinschaft verstandenen Kırche für die Glaubenslehre, die Pastoral un die
Okumene VO nıcht geringer Tragweıte siınd“ 14 TIrotzdem 1St 1ın ıhr NUur ber dıe
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einzelnen Ortskirchen mı1t ıhrem Bıschof un ber dıe Gesamtkirche mı1t dem
Bischof VO Rom der Spıtze dıe ede Die Funktion der Patriarchate un! deren
Synoden für das Bezogenseıin der Bıstümer (und gegebenentalls Metropolıien) aut
den ersten Bischof der Chrıistenheıt tindet 1mM Dokument keine Erwäh-
Nung des ausdrücklichen Verweılses auft den Okumenismus 1n der
Eınleitung.

Unter ausdrücklicher Zıtatıon der Worte des Okumenismusdekrets ber den
Modellcharakter der altkırchlichen Patriarchatsordnung bekannte derzeıt1-
gCI Papst VOT Patriarch Dımitrios VO  } Konstantıinopel, da{fß- in Rom die rech-

Weıse der Ausübung des päpstlichen Amtes och nıcht gefunden habe Er bat
deshalb Katholiken un Niıchtkatholiken, mıiı1t ıhm Erleuchtung beten un:
miıteinander torschen, W1€e sıch verhalten habe, damıt sein Dıienst für alle
hılfreich werde !>

Damıt der Bıtte des Papstes diese Miıthilte be] seinem Bemühen, das Okume-
nısmusdekret rezıpıeren, nachgekommen werden kann, mussen WIFr Katholiken
eınen Fehler korrıigıieren, der unseren Vorfahren 1mM Hochmiuttelalter unterlief. Als
nämlıch der Zuständigkeitsbereich des römiıschen Bischofs als Papst der
Schismen tast iıdentisch wurde MIt seınem Zuständigkeitsbereich als römischer
Patrıarch, vergaßen unsere Vortfahren, überhaupt och 7zwıischen beiden Bereichen

unterscheiden. Inzwischen expandıerte der Zuständigkeitsbereich des römı1-
schen Bischotfs als römıischer Patrıarch ın alle fünf Kontinente. So blieb 6S dabeı,
da{f sıch beide Terrıtorıen gleich weıt erstrecken, un der Fehler UMSGFEI: Vorfahren
wırd VO der überwiıegenden Mehrheıt VO uns Katholiken bıs heute och nıcht
eiınmal erkannt. Wann ımmer iın eıner katholischen Diözese MI1tTt Hılfe Roms

geschah un: geschieht, wurde un wırd S als M1t päpstlicher Hıltfe verstan-

den, auch WEEeNN der römıiısche Bıschof 1n Wirklichkeıit aufgrund seıner Rechtsstel-
lung als Patriarch half

Die ırrtumlıiche Identifizıerung römischen patrıarchalen Handelns mı1t päpstlı-
chem Handeln hat schon 1e] Unheıil 1n der Geschichte verursachtl6®. Sıe schadet
auch heute, enn S1e bewirkt, da die zentralistische Ordnung, die sıch das röm1-
sche Patrıarchat gegeben hat, für päpstlichen Zentralısmus gehalten wırd Eın kon-
kretes Beispiel: as gründliıche Studium des gültıgen Kirchenrechts uUunNnseTrer Kırche
erbringt, dafß der römische Bischof ın seıner Eigenschaft als Patrıarch, nıcht 1n Je=
GT als apst, die Bischöfe der lateinıschen Kırche ErNENATt Als 65 1in etzter eıt

umstrıttener Vorgehensweısen be1 der Ernennung bestimmter Bischöfe
ogrofßer Unzufriedenheıt am, brachten ZEWISSE Anhänger des römiıschen Bischofs
das päpstliche Amt 1ın Mißkredit, ındem S1e SagteCN, CS musse dem a  S tre] bleiben,

NNCNH, WE  a wolle, obgleich laut Kırchenrecht der römiısche Bischof 1ın die-
SC Fall als zentralıistisch amtierender römuischer Patrıarch handelte. Beachtete 111nl

be] uns die nüchternen Hınweıise des Okumenismusdekrets auf dıe Rechtsordnung
der Kırche besser, könnten manche Besorgnisse HNSETET Schwesterkirchen VOTLT dem
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römıschen Zentralısmus gemildert werden. Es könnte ıhnen deutlich gemacht WEeEI-

den, da{fß S1e 1 Fall der Aufnahme der Communı10 davon Sal nıcht bedroht waren.
Denn die Überwindung der Kırchenspaltung bedeutet doch NUrT, MiIt dem FrÖöMmM1-
schen Bischof als apst sıch vereınen, nıcht aber, dafß alle dem Zzentralıstisch regıier-
ten römischen Patriarchat einzugliedern waren.

Eın Blick in die Kıirchengeschichte
Meın Optimısmus, da{fß alle erwähnten und auch die unerwähnt gebliebenen
Schwierigkeıten eın Beweıs sınd, da{fß das Okumenismusdekret veErseSsSCH worden
sel, begründet sıch iın ETStEeTr Linıe Aaus der Konziliengeschichte. Denn die Rezeption
VO Konzilsbeschlüssen 1n die kırchliche Praxıs dauerte lange. Als die alte
Kırche lernen mußte, wWw1e S1Ee in Gebet un Glaubensbekenntnis ber das Mysterı1-

der Irınıtät reden solle, un als S1e dafür 375 auf dem Konzıl VO Nızäa eınen
Weg tand, dauerte S 1m Römerreıich bıs FA Ende des Jahrhunderts un! Jenseı1ts
der Reichsgrenzen och länger, bıs die Lösung überall 1n die gottesdienstlichen
Texte aufgenommen WAar. Fuür das Mysteriıum des Immanuel, also tür die erlösende
Niähe uNnNsercsSs (sottes den Geschöpfen, wotür 1114a 431 iın Ephesus un! 451 1in
Chalkedon die Bekenntnistormeln pragte, bedurfte 6 och Jahrhunderte des theo-
logischen Forschens un: Rıngens un! och drejer weıterer ökumenischer
Konzılien, hıs mehr als TEe1 Jahrhunderte spater wenı1gstens be] der griechisch-la-
teinıschen Christenheıt definıtiv die Annahme der orthodoxen Lehre gesichert
WAal. uch dıe Bestimmungen des Konzıils VO Irıient gyingen SefsT ach un ach 1ın
das pastorale Leben der Katholiken ein: mancherorts dauerte CS bıs PTE Promulga-
tion des CC 1m Jahr I9 da S1e bekanntgemacht wurden un TT Anwendung
kamen.

Wenn der Heılıge Geılst solche Frısten zuläfßt, bıs tiefere Eınsıchten, der 1:

der Kırche verhıilft, 1NSs kırchliche Leben übertragen sınd, W1e sollte CS ann berech-
tigt se1n, schon heute 1L1UT Jahre ach Eröffnung des 7 weıten Vatiıkanums
davon reden, dafß das Okumenismusdekret L1UT Utopie sel, weıl seıne Anweı-
SUNSCH den kırchlichen Alltag och nıcht pragen” Paulus schreıbt ber den ApOoO-
steldienst: ANWir tragen den Schatz 1n zerbrechlichen Gefäfßen;: wiırd deutlıch,
da{fß das UÜbermaß der Kraft VO (ott un nıcht VO uns kommt“ (2 Kor 4, %
uch das mühsame un! lange währende Rıngen der Kırche, bıs S1e die Eınsıchten,
die ıhr das UÜbermaß der Kraft des Gottesgeıstes erlaubt, richtig anwenden kann,
macht deutlıch, da{ß dıe Kırche VO  5 sıch aus schwach 1St un 1Ur stark seın ann in
dem, der S1e stärkt, sobald die Zeıt gekommen 1St; die dafür festgesetzt hat
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